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Pyrimidinbasen der Lebernucleinsäure.

Zur Darstellung »1er Lebernueleinsäiire kann man dn>- 
*plbe Vorlahren, welches zur Gewinnung der andern Säuren 
diente, benutzen. Die Peinigung (fieser Säure seliien aber au- 
tiinglieli schwieriger als die der Säuren anderer Herkunft, weil 
sie in Salzsäure 'nicht ganz unlöslich ist. Doch gelangt mau 
zu biurctfreien Präparaten, wenn man das Kupfersalz in Wasser 
suspendier! und mit so viel Salzsäure behandelt, dal) nur ein 
Teil (les Kupfers entfernt wird. Das saure Kupjersalz wird 
dann in einer Lösung von Natronlauge und Seiguetlesalz ge- 
l"st und mit Salzsäure vorsichtig niedergeschlagen. Diese 
Operation .muH man bei der Lebernucleinsäure mehreremal 
wiederholen, um zu reinen Präparaten zu gelangen.

Zur Darstellung der Pyrimidinbasen wurde eine Säure 
gebraucht, die sieh als nicht ganz rein erwiesen hatte. Sie 
war nicht biuretfrei und enthielt aufier der Furfurol gebenden 
Su! »stanz auch eine Dexose. Man konnte uändich eiii Phenyl- 
psazon mit einem Schmelzpunkt von 250 ÜC. erhalten, wenn 
man die Säure zwei Stunden mit 5".»iger Schwefelsäure er­
hitzte. Ob die Hexosc eine Venmreiuiguug war, oder dem 
Molekül der Säure zugehörte, s»»llen weitere LntersUehimgen
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auf klären. Dieser Befund ist hier erwähnt worden, weil es 
nicht unmöglich ist, daiV die Anwesenheit des Zuckers einen 
Kiniluli auf den Verlaut' der Hydrolyse ausübt.

Hie Säure enthielt aschefrei berechnet 8,08 °;<> 1* und 
11.:; * o StickstolV.

Ktwa 140 g dieser Substanz wurden in üblicher Weise 
mit 25" dgcr Schwefelsäure im Autoklaven bei 150 — 175° G. er­
hitzt und. wie es in der vorigen Mitteilung angegeben war, 
auf die hyriinidinbasen verarbeitet. Die Schwefelsäure; wurde 
demgemä!» mit Haryt entfernt und das Filtrat bei vermindertem 
Druck auf etwa *200 ccm eingedampft. Nach 21 ständigem 
Stellen schied sich nur ein kleiner Niederschlag aus. Dieser 
wurde aus einer 10%igen Sehwefelsäurelösung umkrystallisiert 
und nahm dann das Aussehen des Thymins an. Seim* Menge 
betrug o,700 g. Zur Analyse wurde er wieder aus verdünnter 
.Schwefelsäure umkrystallisiert, mit Alkohol und Äther gewaschen 
und im Toluolbad getrocknet.

0.1700 - der Substanz galten äd.oo ccm X über ä'O’/,, KOtl-Lösung)
bei |» =r- 7«»s und }®as2tU*C.

lîcrrrliiH't fär h : (iefunden:
X 2*2 2^0 . 22.f>H’v

Die Mutterlaugen vom Th y min wurden vereinigt, das 
Baryum mit Schwefelsäure1 entfernt und das hei Ile Filtrat mit 
einer gesät ligteii Dikrinsiiurelosung versetzt, nach 24ständigem 
Stehen schied sich ein kleiner Niederschlag aus. Das Filtrat 
wurde daun bei vermindertem Druck auf etwa .‘>00 ccm ein- 
gedampft und wieder 24 Stunden stehen gelassen. Fs bildete 
sich -ein/Niederschlag,'-. Dieser wurde in heillem Wasser gelöst, 
abgekühlt und sofort filtriert. Mit Alkohol und Äther gewaschen 
und über Schwefelsäure getrocknet, betrug dieser Niederschlag 

■ etwa 1.0 g.
Zur Analyse wurde er im Toluolbad getrocknet.
0.12*0 a der Substanz gaben 27..Yeeni X Tiber 50" KOll-Lösung; 

hei p —700 lind I" - 2d.’».
I*el‘e< loo t für 04lt..XsU • Xt^i.OlI : (ielmidell :

/ X 21.70 ' , 2TI.Y' .
Da- Dierat wurde dann in. diblicber Weise in das ■■Sulfat 

iibcigetührt. wobei sieb das basische Salz ausschied.
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0.12AO y der Substanz gaben O.OptU <> BaS04.
lîeivehnct tiir bC4ll,X,0 • ll,Sn4 211^0: (ielunden :

S ä.ss „ s ,').!:? • ,
l);ts Sultrtt dann in das Chlorplatinat iihergethhrt.
.0.1 Mn tt »1er Substanz gaben U.n.jOO g Pt.

De rechnet für 2 C4U,X.(U)IMC14 • 2I1C1 : (iefun.t.-n :
Pt 30.N|»> '► H0.82 - ... .

Ks lag also Cytosin vor.
Die Mutterlauge von Cytosinpicrat wurde nach Kiit- 

lerniiug der 1‘ierinsüure mit Silber und liarytwasser nach Kusse 1 
behandelt : es bildete sieh dabei ein Niederschlag, welcher in 
üblicher Weise vont Silber befreit wurde. Das Kiltrat vom 
SchweielsiIber wurde zu einem ganz kleinen Volumeti bei ver­
mindertem Druck eingedampft. Ks bildete sich dabei ein Nieder­
schlag, welcher aus 2'\»iger Schwefelsäure umkrystallisiert ein 
kreidcartiges Aussehen hatte, aus mikroskopischen Nadeln in 
kugelförmigen Aggregaten bestand. Mit Dicrinsäureergaberkcinen 
Niederschlag, und obwohl aus Schwefelsäure umkrystallisiert, ent­
hielt er kein»1 Schwefelsäure. Ks lag also wahrscheinlich Kracil 
Vor. Zur Analyse war die Menge zu klein. Die Ausbeute war also:

Tlivmiu 0.700 "
• “ *

; ' (lytosihpicrat 1.0 . .
I uwi! Sputen

Dieses Verhältnis der Pyrimidinbasen scheint sehr eigen­
tümlich, da in anderen Säuren das llivmin in überwiegender 
Quantität vorhanden ist. So konnte ich aus der Milxnhcleiti- 
säure nach demselben Verfahren lüg Tlivmiu neben etwa fi g 
Cytosinpicrat und bei der Dancreasnucleinsäure f> g Thymin 
neben fi g Cytosinpicrat gewinnen, auch bei tier llefcniiclein- 
säure war das Cytosin nicht tlie in größter Menge vorhandene 
iVrimidinbase. y

Ob dieses Verhältnis der Dyrimidinbasen durch einen Zufall 
verursacht war, oder einem Cnterschied in der Zusanunensetzung 
der Sauren entsprach, werden weitere Cntersui hungen klar stellen.


